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In der sowjetrussischen Zeitschrift
«Ogonek» kann man es lesen, dafj
«Shakespeares geistiges Vaterland
Rufjland» sei. Der Behauptung folgt die
Begründung auf dem Fufje: Shakespeare
werde nur in Sowjetrufjiand von allen
Klassen gelesen. Hurrah! Das geistige
Vaterland der Banane ist die Schweiz,
denn Bananen werden in der Schweiz
von allen Klassen gegessen.

Noch ein Wort zum «Tagebuch» der
Eva Braun. Es ist einwandfrei erwiesen,
dafj das Tagebuch der Eva Braun eine
Fälschung ist. Manche sagen: eine
plumpe Fälschung. Plump war sie nicht.
Einiges Raffinement war ihr nicht
abzusprechen, auf alle Fälle hat man den
Trick, die Geschichte des Nationalsozialismus

im Privatleben der Eva Braun
mit muntern und leckern Details
widerspiegeln zu lassen, konsequent
durchgeführt. Die Fälscher haben mit der
Spekulation, dafj man alles, was gegen
den Nationalsozialismus vorgebracht
wird, mit Wonne glaubt, recht behalfen.
Nun ist man den Fälschern aber auf den
Trick gekommen. In der Münchner
Zeitung «Echo der Woche» werden die
Fälscher auch als Plagiatoren entlarvt.
Ach, sie haben ihr Tagebuch nicht ein-*
mal erdichtet, sondern blofj abgeschrieben.

Ihr Streich entbehrt sogar der
Phantasie. Abgeschrieben hat man aus
Gräfin Larisch-Wallersees Buch über
die österreichische Kronprinzentragödie.

Trägt in Evas Tagebuch das
Hitlerliebchen «ein olivgrünes Kleid mit
schwarzem Besatz», so ist's bei der
Geliebten des Kronprinzen Rudolf, Mary
Vetsera, «ein dichtanliegendes, olivengrünes

Schneiderkleid, mif schwarzer
Tresse besetzt.»

Und wenn bei der ersten Begegnung
Evas mit Hitler ein Adjutant Evchen bei
der Hand nimmt und sagt: «Kommen
Sie weiter, in meinem Zimmer ist's
behaglicher», so ist's im Buche der Larisch
Rudolf selber, der zur Vetsera sagt:
«Kommt in mein Zimmer, da isf es
behaglicher als hier.»

Sogar das Kalbfleisch ist gestohlen.
Man höre bei Eva Braun «Die Cremen,
die er mir geschickt hat, scheinen guf
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zu sein zweimal wöchentlich nachfs
eine Gesichtsauflage aus rohem
Kalbfleisch und einmal wöchentlich ein Vollbad

in warmem Olivenöl.» Und die
Larisch schreibt über Elisabeth von
Oesterreich: «Manchmal gebrauchte sie
eine einfache Toileftencrème, gelegentlich

trug sie nachts eine Art Maske, die
innen mit rohem Kalbfleisch gefüftert
war... Die Kaiserin nahm oft warme
Olivenbäder ...»

Aber was dem Fafj die Bodenwichse
ausschlägt, wie Pallenberg sagen würde,
ist die Transponierung Erzherzog Oftos
in Julius Streicher. Die Larisch
berichtet in ihrem Buche auf Seite 104:
«Eines Abends soupierte der Erzherzog
mit einigen Damen bei Sacher, wo er
glücklicherweise ein Chambre séparée
gemietet hatte. Plötzlich erschien er
stockbefrunken auf der Treppe des
Restaurants, nur mit Handschuhen, Mütze
und Säbel bekleidet... Eine Hauptbelustigung

Oftos bestand darin, einen
Ochsen tage- und nächtelang dürsten,
ihn dann übermäfjig trinken und qual¬

voll sterben zu lassen.» Sowohl Ochs
als auch Nacktkultur wiederholen sich
nun in Eva Brauns Tagebuch: «Streichers

Lieblingsspiel ist es nämlich, einen
Ochsen tagelang in der Hifze dursten
zu lassen und ihm dann solange zu
saufen zu geben, bis er platzt... Abends
gab es natürlich eine furchtbare
Sauferei, die damit endete, dafj Streicher
um Mitternacht zur allgemeinen
Erheiterung nur mit Gauleitermütze,
Handschuhen und Stiefeln und einem
umgeschnürten Säbel bekleidet auf der
Treppe erschien.»

In diesem Stil wird weiter geräuberf
und manchmal hat der Fälscher und
Plagiator sich sogar nicht einmal die
Mühe genommen, efwas zu variieren.
Nur aus der Inschrift des Rings, den
Rudolf der Vetsera schenkt («Treu bis
in den Tod») hat der Plagiator für den
Ring der Eva den deutschen Slogan
«Bis der Tod uns scheidet» gemacht.

Im Staate Oregon haben Lehrer und
Eltern Knaben und Mädchen im Alter
von 1213 Jahren in einen Kino
eingeladen, um ihnen den Film «Mensch-i
liches Wachstum» vorzuführen, der die
Kinder über Zeugung und Geburt orientiert.

In 20 Minuten hat der Schüler das
Geheimnis der menschlichen Fortpflanzung

seinem Erfahrungsschatz einverleibt.

Man sagt, dafj viele Kinder das

Verlangen ausgesprochen hätten, den
Film nocheinmal zu sehen. Viele Eltern
sollen gefragt haben, weshalb mit
diesem Film bis zum Alter von 12 Jahren

zugewartet werde.
Aufklärung um jeden Preis! Das

Geheimnis der Nafur ist dazu da, um so
rasch wie möglich entziffert zu werden.
Die Hühner wissen, dafj die Hühnchen
das Gehen nur langsam und sukzessive
erlernen können, und dafj die Strapaze
des Straucheins, des Irregehens, des

Tastens sehr gesund ist und das
Gehwerk stärkt. Aber den Menschenkindern
soll dies Suchen, dies Ertasfen der
Kenntnisse, dies langsame Gehenlernen
erspart werden. Man liefert ihnen den
Film prompt ins Haus und eine halbe
Stunde späfer können sie das Wissen

um Zeugung und Liebe fix und fertig
nach Hause fragen.
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